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Gesellschaftlich-politischer Wandel unaufgeklärtes
BewufstseinAlfredo Fierro Barda]jı

Das Bewulßftsein des Wandels Was heute einer Infragestellung der bloßen Mög-
iıchkeit theologischen Sprechens führt, 1St also nıcht

und die Infragestellung das Autbrechen un! Fufßlfassen VO Bewegungen ZUT!T

Befreiung unterdrückter Klassen, Völker un:! Grup-der Theologıe PCH und auch nıcht die Tatsache alleın, da{fß Christen
sıch ıhrem Kampf beteiligen (sozialistische un!
kommunistische Christen, Gläubige, die siıch den
Volksguerillas politisch oder wirtschaftlich kolonisıer-
ter Länder und den Befreiungsbewegungen der 2SS1-
schen Minderheiten angeschlossen haben, «Gay Chri-

Der Gedänke, die Beteiligung VO  w Christen revolu- st1ans» USW.). Diese Infragestellung rührt nıcht unmıt-
tionaren Beireiungsbewegungen reiche aUs, die telbar VO  S der das imper1alistische oder neokapı-
Theologie revolutionieren, 1St unbegründet. Dıie talıstische Establishment oder jede Form VO  3 1r -
Geschichte des Christentums, VOTr allem in dem rationaler, autorıtärer Unterdrückung gerichteten
Mess1anısmen reichen Zeitabschnitt zwıschen dem eltf- Praxıs der Christen her, sondern vielmehr VO dem
ten un! dem achtzehnten Jahrhundert, beweiıst das Bewulßstseıin, das man heute VO  a} dieser Praxıs hat Der
Gegenteıl. Messianıiısche un! millenaristische Bewe- zeitgenössische Theologe empfindet se1ıne Rede als de-
SUNsSsCH egalıtären und/oder anarchistischen Charak- plaziert, ent-stellt, 1mM Grunde 197 verbannt AaUS e1-
LEISS die \A  5 der utopischen Sehnsucht nach eıner Ge- HNC sozl1o-polıtischen Raum, der selbst den Fortbe-
sellschaft ohne Hıerarchien un! Herren, ohne Macht stand seıines Produktes fraglıch macht. Dıe Faktoren,
und Fremdbestimmung, mıiıt voller Gütergemeinschaft die 1n Jüngster eıt einer solchen Verdrängung un!
bestimmtN, sınd 1m Verlauf dieser Epoche gewal- Verbannung führen, sınd sicherlich das Ausmalfß der
t1g ZU Durchbruch gekommen. Dies gveschah iın WwI1Ie- wiırtschaftliıchen, polıtıschen un! kulturellen Verände-
derholten kurzlebigen weıl blutig niedergehaltenen LUNSCH und die Radıkalıität der S1e betreibenden Praxıs.
Erschütterungen, die jedoch lange fortgesetzt WUur- ber ıhre Wiırkung beruht auf einem Bewulit-
den, da{ß S1e schließlich iıne Tradıtion subversiven, al- seın VO: gesellschaftlichen Wandel un: VO  S} der gesell-
ternatıven un:! der herrschenden Kıirchlichkeit wıder- schaftsbezogenen Praxıs.
sprechenden Christentums begründeten”. Es handelt sıch dabej eın geschichtliches, aufge-

Es keine StUuUumMMeEN ewegungen. Sıe machten lärtes un! kritisches Bewulßbstsein : und hıerın unter-
Gebrauch VO Wort, VO' evangelıschen, bıblischen, scheidet sıch VO revolutionären Bewußtsein der
christlichen un: Wenn INa  =) dies Adjektiv nıcht auf Miıllenaristen. Geschichtlich : taßt die natürliche
die VO kirchlichen Instanzen hervorgebrachten Dıs- un! gesellschaftliche Wirklichkeit dank menschlichem
kurse beschränkt auch VO' theologischen Wort Das Handeln als veränderbar, als Wandlungéfähig auf, und
evangelısche un! biblische Gemurmel mess1ianıscher ‚Wr iın der Weıse eıner tortschreitenden Entwicklung
und chiliastischer ewegungen mehr noch das VO  3 und nıcht In eıner dichotomischen, momentanıst1-
volkstümlichen Sekten un! Häresıen ZOS die offiziell schen Vorstellung, die jede Kontinultät zwiıischen dem
herrschende, VO: Klerus (Lehramt, Unıiversıitäten, Vorher un! Nachher durchbricht (z.B zwıschen dem
Klöster) ausgehende Lehre ın Zweıfel, ging aber nıcht ursprünglıchen goldenen Zeitalter un! dem späteren

weıt, das Wesen und die Legıitimıität Jenes Diskurses Niedergang oder 7zwischen eıner jammervollen (5e=
1n rage stellen, den WI1r heute theologisch CHNECH geNWarTt und eiıner glorreichen apokalyptischen Za
Wenn auch mıt umgekehrtem soz10-politischen Vor- kunft). Aufgeklärt entwickelt seıne eıgene Ratıona-
zeichen, tutzen sıch die Theologie des Milleniums lıtät iın eiınem auf Natur, Mensch un:! Gesellschaft be-
und die Volkshäresie doch nach wıe vor auf die gle1- zogenen“‘ wıssenschaftlıchen Erkenntnisprozeß. Kriı-
chen Quellen un! Methoden WI1e die kıirchliche un! tisch : 1St imstande, alles ın Frage stellen, _sich
akademische Theologie. Ketzer und Inquisıtoren, selbst und seıine eigene Praxıs nıcht AaUSSCNOMMECN, 1N-
messianısche Schwärmer un! kirchliche Würdenträger dem In jedem Falle nach den Bedingungen seiner
wähnten sıch gleichermafßen 1m Besıtz eınes überna- Möglichkeıit und Legitimität torscht.
türlıchen Wıssens, das auf offenbarten Schriften grun- Das aufgeklärte, kritische Bewußfßtsein stellt siıch die
dete un:! sich qualitativ VO  5 jeder anderen Art VO  e} Er- rage nach dem, W as ıhm selbst un! den eigenen Pro-
kenntnis unterschied. dukten, den Vorstellungen, Worten, Dıiskursen, deo-
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logien vorausgeht und W 9A5 ihnen folgt. Es müuht sıch, Praxıs als entscheidendes Krıteriıum dafür ansıeht, ob
dasjenige erforschen, W 4a5 VOTr ıhm ISt, W ihm C1- un inwiefern eın Dıiskurs sinnvoll un! wahr 1St
möglıcht werden un: W as ErZEUZTL: die vorbe- Dieses 7zwelıte Element des aufgeklärten Bewußflt-
wulßste, präverbale Wiırklichkeıit: aber uch das, W as se1ns VO geschichtlichen Wandel kann möglıcher-
nach ıhm ISt, un! die Wiırkungen, die selbst hervor- weılse VO  3 der Theologıe ohne schweren Einbruch 1ın
T die Handlungen un: die Wandlungen innerhalb hre tradıtionelle Identität aufgegriffen werden. Dafür
der Realıtät, welche durch das BewulSstsein un:! durch scheint dıe Tatsache sprechen, da{ß die Theologen
die Sprache möglıch geworden siınd. Kant, Marx, sich heute tast einhellıg eıgen machen. Es andelt
Nıetzsche, Freud, die Linguistik, die Kulturanthropo- sıch dabe; jedoch iıne Rezeption, dıe 1n etzter
logıe und schliefßlich die Gesellschaftswissenschaften, Konsequenz einıge schwerwiegende Probleme auf-
S$1e alle haben dieser Fragestellung un! wirft, w 1€e 1mM tolgenden ezeıgt wiırd.
ıhm ihrer Erforschung Wege gewlesen.

Das kritische Bewußtsein VO  S geschichtlicher Ver- WEl Dıie Verifizierung durch dıe Pryaxısanderung 1sSt der Ort un zugleich die Vermittlungsin-
für den Ausbruch der Krise der Theologie, die die Bedeutung un! die Wahrheit der Aussagen des

letztlich VO  D der Veränderung selbst errührt. Christentums sıch 1m Handeln der Gläubigen selbst
Die christliche Theologie hat sıch selbst als Wıssen TST nıederschlagen, bewahrheiten und bewähren MUS-

oder Wort verstanden, das unmıittelbar VO  a eınem SCH1, 1St eın Gemeinplatz der modernen Theologıe.
Wıssen oder Wort (zottes ausgeht, welches 1n GrSTtGT Dem entspricht die Zustimmung dem Satz, da eın
Linıe in der Bibel seınen Niederschlag tindet. hre Dıskurs und eın Wort nıcht ausschließlich aufgrund
Grundlage War die Oftenbarung. Natürlich stellte sıch dessen als sinnvoll und wahr bewerten sind, W as S1e

VO  3 siıch Aaus besagen, sondern VOT allem aufgrund derdie Theologie die rage nach den Bedingungen ıhrer
Möglıchkeıt, nach dem, W as iıhr vorausgıng un: S1E als praktischen Wırklichkeıit, die S1Ee begleitet“. Mafisstab,
Dıiıskurs möglıch machte. ber auf diese rage besafß Nachweiıis un:! Legıitimatıon für den ınn un: die
S1e ine erschöptende Antwort: die Offenbarung, das Wahrheit nıcht mehr NUuUr der theologischen Reflexion,
Wort oder das Handeln (sottes ıIn der Geschichte. Die sondern der Botschaft des Evangelıums selbst mufß das
Auskuntft eıner solchen AÄAntwort dies raucht kaum se1ın, W die ‘ Christen tatsächlich tu  3 Gerade hıer
eıgens DESaAQL werden kann die moderne kritische melden sıch verschiedene Theologien Wort die der
Fragestellung nach den Produktionsbedingungen eınes Befreiung, der Gesellschaftsveränderung, der Revolu-
Diıskurses oder eınes Begritfssystems ın keiner Weıse tion uUuSW die durch ıne konkrete befrejiende, LE V-O-

befriedigen. Um dieser Genüge Cun, mu{ 11139  S in lutionäre oder veräiändernde Praxıs gekennzeichnet
der Tat d1e rage nach rsprung und (senese nıcht sınd, welche sS1e ZU Prütstein für jenen ınn un! Jjene
mehr alleın der Theologie, sondern auch der bıblischen Wahrheit erklären. Bıs jerher esteht keine Schwie-
Texte un! schließlich Ö des Offenbarungsgedan- rigkeıit.
kens und der Idee VO yöttlichen Handeln innerhalb Die Probleme tauchen auf, sobald sıch die praktı-
der Geschichte beantworten. schen Theologien VO  — heute se1l die der Befreiung

och In einem anderen Iınn hielt sıch die Theologie oder die politische Theologıe mitteleuropäischen Zäl-
für autark : S1e Wr der Ansıcht, keiner ıhr un: der schnıitts genötıgt tühlen, eın wen1g präzıser WCCI-

Ebene des Wortes tremden Sache bedürfen, den den und diesen anfangs generell behaupteten Bezug
Ertordernissen ıhres eıgenen Siıinnes und ıhrer eigenen 72506 Praxıs austführlich enttalten. Die Theologıe VeI-

Wahrheit 5ahz entsprechen. Gewilfß verlangte das fügt nıcht über eın eıgenes Instrumentarıum tür 1ne
theologische Wort außerdem nach eıner Verwirklıi- solche Entwicklung. Wenn S1Ee S1E durchführen will, 1St
chung, eıner Umsetzung in die Praxıs, für deren S1e auf d1e Vermittlung eıner praktischen Vernuntt
Kommentierung un! Entwicklung dıe 505 Moral- gewlesen : eıner Ethık, hre traditionelle Bezeich-
theologie zuständig War ber das der theologischen nNnuns verwenden?. Die wesentliche Verbindung,
Lehre entsprechende Handeln WTl eın VO ıhr abgele1- welche die politische Theologıe un! dl€ der Befreiung

Korollarıum, nıcht 1aber eın integrierender Be- nach ıhrer eigenen Aussage eıner politischen und
standteıl ıhrer Wahrheit un: hres Siınnes. Dıie tradıt10- befreienden Praxıs unterhalten, mufß, nıcht rein
nelle Aussage, dafß die theologische Wahrheit praktı- abstrakter Zusammenhang Jeiben, durch ine poli-
sche Imperatıve enthalte, unterscheidet sıch daher tische Ethik bzw ine Ethik der Befreiung sicherge-
deutlich VO der modernen kritischen Problemstel- stellt werden. Demnach hat der Inhalt dieser ethischen
lung, die jedes Bewufltseins- un: Sprachprodukt autf oder praktiıschen Rationalıtät sowohl ıIn seiınen analy-
die ıhm zugehörige Praxıs hın befragt, wobei S$1e diese tischen Methoden als auch 1ın den sıch daraus ergeben-
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den Handlungsnormen bereıits nıchts mehr mıiıt Dıie Theologen brüsten sıch heute damaıt, dıe Her-
Theologie tu  3 Er 1St eın sozilal-emanzıpatorisches ausforderung durch die Ideologiekritik anzunehmen
und manchmal -revolutionäres «Ethos», dem die und sıch diese CIn eıgen machen ; S$1e erkennen
Christen Umständen teilhaben, nıcht jedoch ideologische Elemente 1in iıhrem eigenen Diskurs und 1in
weıl ıhr Glaube sS1e dazu besonders veranlafste ; viel- dem der Amtskirche, un! S1e eeılen sıch, zwıschen
mehr lassen s1e sıch oft VO  a’ fremdem Aktionısmus und Glaube und Ideologie unterscheıden, ine FOor-
eıner Idee, die nıcht s$1e hervorgebracht haben, 1Nns mulierung des Glaubens erarbeıten, d1e nıcht ıdeo-
Schlepptau nehmen. In der Tat geben dıe Theologen logisch 1St Diese insgesamt bejahte UÜbernahme der
Z da{fß keine speziıfisch christliche politische oder Ideologiekritik 1St jedoch, W as hre tatsächliche An-

wendung betrifft, normalerweise miıt WEel Einschrän-gesellschaftliche Praxıs o1bt (wenn S1Ee dann auch meıst,
wen1g überzeugend übrigens, herauszuarbeıtenu- kungen versehen. Zum eıinen richtet sich die Spiıtze der
chen, Ww1e der christliche Beıtrag ZUTr gemeınsamen Kritik be] der iıdeologischen Analyse lediglich
Praxıs aussehen könnte). den kirchlichen un: den theologischen Diskurs, und

Be1 der Beurteilung der praktiıschen Konsequenzen, macht VOIL dem allgemeın als unberührbar geltenden
die A4AUS ihrem eigenen Diskurs BCZOSCHM werden, steht biblischen und evangelıschen ext Halt>° Zum andern
die Theologie VOT einem Dılemma. FEınerseılts verlangt ezieht sıch das VO  z den Theologen übernommene

VO  z} ıhr ıne Rechttertigung durch die Praxıs,- Ideologieverständnıs gewöhnliıch MNUr auf das Begriffs-
bel sıch ınn un: Wahrheit dessen, W as S1Ee Sagtl, 1n der SYStEM der herrschenden Klassen, eın objektiv auf die
Materialıtät dessen, W as die Christen Lun, ausweısen Konsolidierung und Legıtimierung iıhrer Herrschatt
sollen. Andererseıts gründet dl(‘ Praxıs, VO  s der S1Ce ıhre ausgerichtetes 5System. Außerhalb des Gesichtskreises
eiıgene Veritikation erlangt, nıcht 1n eiınem theologi- der theologischen Ane1gnung der Ideologiekritik ble1i-
schen oder evangelıschen Prinzıp, sondern 1n eıner — ben also 1mM Normaltfall sowohl die grundlegenden
tionalen Analyse der Wirklichkeit. Der Grundsatz, Zeugnisse der christlichen Tradıtion als auch die BENEC-
nach dem der Dıiskurs (oder die Theorie) der Praxıs relle Problematik der ideologischen Produktion, dıe,

werden muf{fß und ITSLT durch S1e Gültigkeıit CT - abgesehen VO  a ihrem möglıchen Zusammenhang MmMıt
Interessen der herrschenden Klassen, auch dıe öko-langen kann, wırd in den modernen Praxis- Theologien

L1UTr scheinbar erfüllt, da sıch dıe Praxıs, dle sS1e 1Ns Feld nomischen Interessenzusammenhänge 1mM allgemeı-
NCN, einschließlich der der unterdrückten Klassen un:!führen, SIrCNZgSCHOMMECN nıcht auf den theologischen

Dıiıskurs selbst bezieht, dessen Bestätigung geht, Gruppen, umtafit un! deren wesentliche Wırkung iın
sondern aut ıne außertheologische Theorie und Ana- der geschichtlichen Relativierung aller Erkenntnis-
lyse. und Sinnansprüche esteht.

Das Eingeständnıis ideologischer Komponenten 1m
Christentum und dıe daraus folgende Absıcht, den

ITE Dıie Analyse der diskursiven Produkte Glauben «ent-1deologisieren», bedeuten für dıe
moderne Theologie nıchts weıter als die Entdeckung,

Die bedrohlichste und radıkalste Kritik ertfährt das da{ß das Christentum ım Rahmen des modernen Kapı-
talısmus eınen Diskurs entwickelt hat, der die Ausbeu-theologische Wort nıcht sehr durch die Forderung

nach eıner Überprüfung durch hre praktischen Folgen tung der Arbeiterklasse durch dıe Bourgeoisıe objektiv
als vielmehr durch die Analyse seıner Voraussetzungen legıtımıert, un den Versuch, den Glauben 1MmM Eın-
und Produktionsbedingungen. Das moderne aufge- klang mıt dem Ziel der Emanzıpatıon der beherrschten

Klassen un Völker LICU ftormulieren. Unberück-klärte Bewulistsein geht davon aus, da{fß dıie Schlüssel für
die Bedeutung eınes Diskurses iın dem suchen sınd, siıchtigt bleıibt dagegen die Tatsache, da{ß sıch das iıdeo-
Was diesem vorausgeht un:! ıh: ermöglıcht. Wer logische Flement auch 1in den bıblischen Zeugnissen
spricht ? Welchen Wunsch Jußert er ” Welchen objek- findet ; iınsbesondere aber wiırd eın entscheidendes
tıven, gesellschaftlich definierbaren Interessen ent- Faktum außer acht gelassen: das Hauptergebnis der
spricht seın Wort ” Durch welche Verknüpfung VO  ’ Ideologiekritik der Kritik jeglicher Ideologıe, nıcht
lınguistischen, ökonomischen un: kulturellen wan- L1UT derjenigen, d1e den herrschenden Gruppen dient
SCH 1STt die konkrete Möglıichkeıt, Identität un:! Not- 1sSt der Abbau jedes unıversalen un: absoluten Wahr-
wendiıgkeit bestimmter verbaler Produkte definiert ? heitsanspruchs, einschließlich solcher Aussagen W1e

der, da{ Gott den Menschen retitet oder da{fß Jesus derDıies sınd Fragen, die für die Erkenntnis dessen, W as

eın Diskurs wirklich besagt, entscheidend werden. Ö1e Herr 1St
systematisch erortern un: untersuchen 1St die In diesem kritischen Akt des Rückgriffs auf die Pro-
Aufgabe der Ideologiekritik“. duktionsbedingungen des christlichen Wortes un
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BEITRÄGE
‚W ar nıcht nur des dogmatischen oder des theologi- bens: der des Glaubensbekenntnisses, der Verkündıi-
schen Diskurses, sondern auch des Verkündigungs- SUNS, der Katechese, des Dogmas. FEıne solche Arbeit

verdient weder den Namen Wissenschaft oder Theo-WwOortes oder des Evangeliıums büufst die Theologie jede
Eigenständigkeıit ein ; S1Ce verliert O hre bisher für rıe, noch erfüllt S1e die Funktion eınes kritischen Dis-

kurses (um Mißverständnisse vermeıden, se1l AaUuSs-unzweıtelhaft gehaltene Bindung ıne Offenbarung
oder ein Wort Gottes, dessen greifbare Spur sıch eıner rücklich testgestellt, daß dies keinerlei Schande oder
Untersuchung eintziehen mufßs, dl€ ausdrücklich dazu Minderwertigkeit bedeutet : Dichtung un Theater
bestimmt ISt, die materı1alen Bedingungen der Mög- sınd nıcht «miınderen Wertes» als die Wissenschaft;
iıchkeit un:! Notwendigkeıt e1ines Wortes aufzudek- hier geht jedoch nıcht darum, welche Theologie hö-
ken uch das ursprünglıche Evangelıum wiırd relatı- her oder niedriger steht, sondern welche eiınen kriti-
viert und aus seinem alten Zusammenhang miıt der schen Diskurs darstellt un welche nıcht).
göttlichen Offenbarung gelöst : der Umstand, da{fß Um den krıtischen, wiıssenschaftlichen un:‘ theoreti-
die subversive Erzählung VO eiıner subversiven Be- schen Voraussetzungen 1mM ınn ENTISPrE-
freiungspraxI1s, der Praxıs Jesu, darstellt, erötfnet ıhm chen, hat der theologische Diskurs in eıner umtassen-
ungewohnte Möglichkeiten einer lebendigen Verbin- den Reftflexion über sıch selbst un über die übrigen

sprachlichen un! praktischen Formen des Christen-dung mıt dem Freiheitswillen der Schichten des einta-
chen Volkes aller Zeıiten un! spricht das Christentum LUms dıe materialen — wirtschaftlichen, politischen, gC-

VO  ; dem Vorwurt frei, eın gewiıssenloser Komplize sellschaftlichen Bedingungen für die Entstehung des
aller Arten VO  e Macht se1n ; aber ıne Annäherung Phänomens Christentum un:! des christlichen Wortes
des Evangeliums eın Wort (sottes Produk- SOWIe die Voraussetzungen für deren praktische Ver1-
tionsbedingungen, welche über die VO  e} der ideologı1- fizıerung un: Bestätigung berücksichtigen. Dıiese
schen Analyse ertorschten materıalen Fakten hinaus- Forderung wiırd gewöhnlıch in der Formel1
gıngen 1St damıt noch nıcht gegeben. gefalßit, da{ß ine Theologie kritisch ISt, solange S1Ce sıch

Dıie Behauptung, der christliche Glaube estehe Pe- als Kritik der Theologie darstellt®. Man kann dies auch
rade darın, dieses Wort (zottes ın den materialen Vor- formulieren, dafß die Theologıe 1Ur dann eın krit1i-
aussetzZungenN des Evangeliums un! über S$1Ce hınaus sches Nıveau erreicht, wenn S$1e einen «erkenntn1s-
zuerkennen, kommt eiınem Rehatcen auf dem Sprung theoretischen Bruch»/ mıt allen Formen SpONtanen —

1Ns Leere gleich ; dies aber geht nıcht NUur all dem lıg1ösen Bewußtseins (und ortes) vollzieht un: auch
vorbeı, W as das aufgeklärte BewulSstsein iın der moder- mıt ihrer eigenen Vergangenheit als Disziplin bricht,
LCM westlichen Kultur ausmacht, sondern steht ıhm deren ideologischen Charakter S1Ee notwendigerweıise
geradezu Überdies zeıgt eın solcher Sprung autfdecken mufß
gerade ın der Annahme, transzendiere die mater1a- Kann diese kritische Theologie 1ın ihrer Ablösung
len Bedingungen ideologischer Produktion, sıch VO  3 der theologischen Tradition un: den ersten Jlau-
in eiınem falschen Bewußtsein vollzieht, welches sıch bensäußerungen überhaupt noch als Theologie aNSC-
über sıch selbst tauscht: erwelst sıch als Ideolo- sprochen werden ? ıbt In der Kritik der Theologie
z1€ 1m inne eıner der Bedeutungen, welche die klassı- irgendeine Grenze der Radiıkalisierung, ine wen1g-
sche Analyse herausarbeıtet, nämlich in der Bedeutung relatıve Grenze 1n dem Sınne, da{fß Jjenseılts VO  e} ıhr
VO  — falschem Bewußtsein. Unter allen Formen gläubı- die Kritik nıcht mehr theologisch, sondern außertheo-
SCH, relig1ösen oder christlichen Bewußtseins 1St keıine logisch st? Dıiıe ÄAntwort auf diese Fragen hängt VO:  e

ıdeologisch W1€e die, welche vorgibt, der Autoriıtät der Entscheidung der Fragen ab, W as der Identi-
der Ideologiekritik se1ın. tat einer Diszıplın verstehen ISt un! ob die Kritik e1-

NTr Diszıplın noch innerhalb dieser selbst stattfinden
kann. 7/wel gegensätzliche Beispiele lassen sıch hiıer
tühren die Kritik der Philosophie kann ımmer nochDer erkenntnistheoretische Bruch philosophisch se1ın, die Chemuie dagegen, die ıne Krı-
tik der Alchimie beinhaltet, bleibt darum nicht weıter

Der moderne Theologe mufß sıch zwischen WEel For- als Alchimie bestehen®?.
i1NEeN VO  5 Theologie entscheıiden, die heute ın der theo- Was die Theologie anbelangt, könnte I11all die Frage
logischen Lıteratur synkretistisch miıteinander VOCI- des Namens vielleicht dem Belieben des einzelnen —

quickt seın pflegen, sıch strenggenommen jedoch heimstellen. Wenn jemand die Kritik der Theologıe,
als unvereinbar erweılsen. Die iıne beschränkt sıch auf die den erkenntnistheoretischen Bruch mıiıt der tradı-
die Entwicklung, Erweıterung un! Systematıisierung tionellen Vergangenheit vollzogen hat, noch Theolo-
der SpONTLANCN, naıyven Ausdrucksweisen des Jau- o1€ CMLNECIN will, Ma dazu durchaus das Recht ha-
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ben, obgleich natürliıch jede andere Bezeichnung - Lassen WIr den bloßen Streıt die Namensgebung
nıger mißverständlich ware, iın welcher nıcht die Theo- einmal beiseite un! wenden WIr uns der Sıtuation des
logıe un sel1l s1e auch noch kritisch hre eigene «Theologen» heute dieser entdeckt, ohne
Nachfolgerin ware, sondern ın welcher S$1e WI1e€e die eıgenes erkenntnistheoretisches Instrumentarıum da-
Alchimie durch die Chemıie abgelöst und TSEeIZTt steht se1l denn, da{fß dogmatisch daran testhielte,
würde durch eınen anderen, nıcht mehr theologischen sıch in posıtıvistischer Weiıse auf 1ne Offenbarung
Dıiskurs, den InNnan kritische Theorie des Christentums stutzen un! über keine andere Rationalıtät oder keıin
eNnNNen oder auch ganz anders bezeichnen En anderes kritisches Werkzeug verfügt als die der Hu-
Entscheidend jedoch 1St die grundsätzliıche rage; und I11anll- oder Gesellschaftswissenschaften und der Wıs-
hier 1sSt testzustellen, daß die kritische Rationalıtät hin- senschaftt ganz allgemeın. Dies heißt nıcht, da{ß seın
sıchtlich der tradıtionellen Inhalte der Theologie, des Diskurs völlıg kritisch oder negatıv ware, ohl aber,
Dogmas, der Katechese un! o der Botschaft des da{fß losgelöst 1sSt VO  e al dem, W as INnan iın der Ver-
Evangelıums selbst keinerle1 Eiınschränkungen kennt, gangenheit heiliger Lehre oder Theologie Ver-

standen hatdıe ihren möglichen Anwendungsbereich definigren.
Norman Cohn, En POS del 1ılenı10 (Barcelona The PUrL- > In eiıner Ühnlichen Sıtuation 1Im Zeıtalter der Aufklärung eschlos-

sult of the millenıum (London ders., Heresıes E sSOCcCI1etEes ans SCI] die Denker, welche dıe T hematık der Theologie aufgriffen, aber
|’Europa pre-industrielle (Parıs/Den Haag Mıt ihrer Tradıition brachen, sich selbst nıcht Theologen, sondern

2 Dieses Kriıteriıum 1St Gemeingut der marzxıstischen Theorie VO' «Neologen» nNeNnNnen

Prımat der Praxıs unı unterschıiedlicher Erkenntnistheorien W1€e der
des Pragmatısmus, des logischen Empirısmus und der Existenzphilo- Aus dem Spanıschen übersetzt von Vıctoria Drasen-Segbers
sophıe.

Dıiese Vermittlung der Ethik wiırd sehr austührlich behandelt In
den Beiträgen VO] Rendtortt und J.B Metz In dem Sammelband
«Dıskussion ZUrTr polıtischen Theologie» (Maınz/München
217218 ZRO=28 ALFREDO FIERRO ARDAJI_

Außer den bereits klassıschen Texten VO]  $ Marx und Mannheım
vgl Gabel,; Ideologies (Parıs Sebag, Marxısme er LIFrUCLIU- 936 ın Sor1a ın Spanıen geboren. Promotion In Theologie (an der
ralısme (Parıs Herbert, Remarques POUTF un theoriıe gyene- Gregoriana ın Rom), Diplom ın Klinischer Psychologie und Lizentiat
rale des ideologies : Cahiers POUI Panalyse (1968) 74—97) 1ın Zivilrecht. Gegenwärtig 1St Direktor des Instituto Universitarıo

Daher die Erregung ber das Werk Von Fernando Belo, Lecture de Teologia 1ın Madrıd und Schriftleiter der «Federacıön espanola de
materıalıste de l’evangıle de Marc (Parıs der gewagt hat, den 4SOC1ACIONES PrOoOteCLOTAS de subnormales» («Spanischer Verband der
unberührbaren Text eıner iıdeologiekritischen Analyse unterz1e- Gesellschaftften Z.U) Schutz der Geistigbehinderten»). Er veröftent-
hen lıchte anderem : La te e] hombre de hoy (Madrıd 1970) ;

Wıe Xhaufflaire, Oudenrijn und andere behaupten. teolögico de Teilhard de Chardın (Salamanca 1971 Teolo-
Dıie Forderung ach diesem Bruch 1mM Interesse der Erstellung e1- g1a Criti1co (Pamplona La fe CONLTra e] ıstema (Estella

1165 wissenschaftlichen Diskurses 1Sst neuerdings rhoben und entwık- crepüsculo la perseverancıa (Salamanca La 1MpOSI-
kelt worden VO DPıerre Bourdıieu, Chamboredon, Passeron, ble ortodoxıa (Salamanca (zusammen mıt Mate Cristianos
Le metier de socı1ologue (Parıs POr e] socıalısmo (Estella Identidad crısti1ana (Estella

Eın VO Engels angeführtes Beispiel, das die These widerlegen Semäntiıca del lenguaje reli210so (Madrıd evangelio belige-
soll, der Atheismus se1l eıne andere Oorm VO:  3 Religion vgl die Text- rante (Estella The Miılıtant Gospel (New ork AÄAn-
uswahl VO' Marx und Engels «Sur 1a relıgion» (Parıs 225 chrift : arque de Ia Colina, Edıiıticio D, 3o E, Madrıd Zn Spanıen.

3723


